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tritt, wenn die niedrigen Wiefen noch mit einer dünnen Wafferfchicht von den 
berbjtlichen Weberfchwenmungen her bedeckt find, jo friert die Aajendede öfters 
feft und wird fpäter vom Eisgange fortgerifjen. An der oberen Infter verlaufen 
die Eisgänge günftiger, weil zur Winterzeit gewöhnlich niedrige Wafferitände 
herrjchen und feine bedeutende Eisbildung erfolgt. Sudefjen kommen auch an 
den dortigen Brücken manchmal Verjegungen vor, die fich in der Regel rafch 
wieder Löfen. Diejelbe Schmelzwafjerfluth, welche am 28. Februar 1897 bei 
Kraupifchfen den befannten Höchititand (3,42 m) verurfachte, hat am gleichen 
Tage an der Straßenbrüce bei Lesgewangminnen und am folgenden Vormittage 
bei Lepalothen Eisverfegungen erzeugt, welche mit Anfchwellungen von 2,1 und 
24 m über Mittelwafjer verbunden waren. 

7. Wafjfermengen. 

Mefjungen der Wafjermenge find an der unteren Infter mehrfach vorgenommen 
worden, ohne daß ein befriedigendes Ergebniß zu erlangen gewejen wäre. Dies 
liegt an den eigenartigen Borfluthverhältnifjen, da die bei einunddemfelben Vegel- 
Stande abfließenden Wafjermafjen zu verjchiedenen Zeiten ganz verfchieden groß 
find, je nachdem der Pegelitand durch freien Abflug oder durch Rücjtau aus der 
Angerapp hervorgebracht worden ift. Die jehr geringe Waffermenge im Sommer 
läßt fich deshalb nicht genau beftimmen, weil in dem verfrauteten Flußbette feine 
meßbare Gejchwindigfeit, oft überhaupt feine wahrnehmbare Bewegung des Wajjers 
vorhanden ift. Soweit die Unterlagen ein Urtheil erlauben, wäre die Abfluß- 
menge der „Infter beim mittleren Niedrigwafjer (0,13 m a. ®. Georgenburg) auf 
0,5 cbm/sec anzunehmen, bei dem um 6 cm unter dem Yahresmittelwafjer 
liegenden Wafjerjtande 0,85 m a. ®. Georgenburg auf 4,6 cbm/sec. Die ent- 
jprechenden jefumdlichen Abflußzahlen find 0,4 und 3,7 l/gkm. Wenn für das 
Snitergebiet zur Hochwafjerzeit gleiche Abflußzahlen gelten wie für das Angerapp- 
gebiet, was bei den Vorarbeiten für die Verbefjerung der Vorfluthverhältnifje 
angenommen worden ijt, jo würde die Abflußmenge des größten Sommerhoch- 
wajjer8 auf (0,04 X 1253 —) 50 cbm/seec, die größte Abflußmenge überhaupt 
auf (0,10 X 1253 —) 125 cbm/see anzunehmen fein. Beijpielsweije hätten dann 

beim Höchititande der jommerlichen Hochfluth vom Auguft 1867 die Snfter und 
Angerapp zufammen 160 + 50 — 210 cbm/sec abgeführt, während die größte, 
gleichzeitig für den Pregelftrom ermittelte Abflußmenge nur 180 cbm/sec beträgt. 
Darin liegt fein Widerfpruch, da das untere Infterthal al® Sammelbeden ge- 
wirft und die mehr zugeführten Waffermaffen aufgefpeichert haben wird, um fie 
beim Ablaufen der Fluthwelle im Pregelftcome allmählich zu Thal fließen zu 
lajjen. 

IM. Bafferwirthfghaft. 

1. Seßige wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje. 

Die obere Jnfter wird von den Anliegern einigermaßen geräumt und giebt 
zu feinen bedeutenden Klagen über Vorfluthbehinderung Anlak, abgejehen davon, 
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daß die Eigenthümer und Pächter der an den Quellbächen liegenden Güter mehr- 
fach Wünfche geäußert haben, e8 möge für die innerhalb des Schorellener Forft- 
veviers gelegene Flußftrecke bejjerer Abflug gefchaffen werden. Dagegen bejtehen 
ernjtliche Mißftände an der unteren Infter von Sfatiefen bis Kraupifchken und 
mehr noch von Belleningken bis Georgenburg. Sn der dazmwifchen Tiegenden 
Strece Kraupifchfen— Belleningfen befigt das Gelände ausreichende Vorfluth und 
bedarf nur des Schußes gegen unzeitige Sommerüberfluthungen; außerdem wäre 
zur bejjeren Entwäjjerung der oberhalb befindlichen Wiejen eine bejjere Räumung 
des Flußbettes erwünscht. 

Betreffs der wajjerwirthichaftlichen VBerhältniffe an der niterftrecke Sfa- 
tiden— Rraupifchfen wurde auf ©. 361 bereits bemerkt, daß viele Anlieger die 
Lücen der natürlichen Uferrehnen ausgefüllt und aufgehöht haben. Bei Lau- 
gallen, Raudonatjchen, Mefchken und Breitenftein find auf folche Weife Eleine 

Sommerdeiche entftanden, welche jedoch bei größerem Hochwafjer überfluthet 
werden. Auf die fchwierige Entwäfjerung der niedrigen Wiefenflächen und den 
mangelhaften Zuftand des verjandeten und verfrauteten, oft nur noch in einzelnen 
Lachen zu erfennenden Flußbettes ijt oben fehon bingemwiefen, auch darauf, daß 

unter den jegigen Verhältnifjen eine Räumung gleichbedeutend mit der Herftellung 
eines neuen Bette wäre. Ein VBerfuch hierzu fol fehon im Anfange diejes Jahr: 
hundert3 gemacht und der als Franzofengraben bezeichnete Ueberreit des Verfuchs 
bei Skaticken noch erkennbar fein. Die Sommerverwallungen find nicht obrig- 
feitlich genehmigte Anlagen, fondern unter gegenfeitiger Duldung der Betheiligten 
entjtanden; nur gegen die Dammanlage bei Zaugallen und die Herftellung einer 
Schleufe im dortigen Abzugsgraben, welche den Rückjtau abfperrt, find Befchwerden 

erhoben worden. Eine wirkfamen Schuß gewährende Erhöhung der Sommerdeiche 

und ducchgreifende Entwäfferung, wie fie in den Entwürfen für die Melioration 
des Snfterthals geplant war, würde indeffen nur möglich fein, wenn gleichzeitig 
die Schwierigkeiten behoben werden, welche in der unterjten Thalftrecke durch das 
Zufammentreffen der Yluthwellen der ufter und Angerapp entjtehen. Welche 

Borjchläge früher hierfür gemacht worden find, wird weiter unten erörtert. Sier 
jei nur eines Vorfchlages gedacht, welcher auf die Ableitung der oberen nfter 
nach dem Memelftromgebiete hinzielt mittels Herjtellung eines Kanales an der 
Dftfeite des Laugaller Seitenthal3 durch das die niedrige Thalwafferfcheide bil- 

dende Kallweller Torfbruch nach der Mindungsftvecte der Szeszuppe. indeijen 
würden die Ausführungskoften außer Verhältniß zu den Vortheilen ftehen, welche 
durch die Ableitung für das untere nfterthal erwachfen Eönnten. 

Sn der noch weit mehr durch Verfumpfung und Neberfchwemmungsfchäden 
benachtheiligten Thaljtrecke Belleningken — Georgenburg find nur einige Fleinen 
Flächen eingedeicht, namentlich bei Stablacten durch einen Damm, der gegen 
höhere Fluthen Schuß gewährt, und bei Georgenburg durch eine Sommerver- 

wallung, die bei den Frühjahrsüberfchwenmungen unter Waffer verfchwindet. Auch 
am linfen Ufer der Mündungsftrecfe von der Georgenburger Brüde ab bejtand 
früher ein Damm, der 1867 und in den folgenden Jahren durchriffen und vom 
Wiejenbefizer dann aufgegeben wurde; übrigens liegt das Gelände an diefer 
Stelle jo hoch, daß der Dammfuß noch nicht benegt war, wenn die Niederung
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oberhalb Georgenburg jchon ganz unter Wafjer jtand. Um die jegigen Miß- 
ftände gründlich zu verbefjern, wäre eine Bedeichung in der einen oder anderen 
Weife nicht zu umgehen, die einfache Räumung des verwilderten, jeßt nur zur 
Gewinnung von Nohr und Schilf einigermaßen freigelegten Bette aber nicht 
ausreichend. Offenbar find diejelben mejentlich dadurch verjchlimmert ‚worden, 
daß von jeher die Räumung vernachläffigt, ja jogar früher durch Fifchzäune die 
Verfandung befördert und der Wajjerabfluß behindert worden ift. Ein amtlicher 
Bericht vom Jahre 1822 hebt dies ausdrücklich hervor und bemerkt, daß Klagen 
wegen Ueberjchwenimungen jchon vor 1806 erhoben feien. Der damals gemachte 
Berfuch, eine Ausfrautung der Infter durch polizeiliche Maßregeln herbeizuführen 
und die Betheiligten zu Beihülfen für eine Begradigung des Flußlaufs zu be- 
ftimmen, jeheiterte an ihrem beharrlichen Wiederjtande. 

Bevor auf die jpäteren Bemühungen zur Herbeiführung einer Melioration 
eingegangen wird, fei noch ein Blick auf die fonftigen wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältnifje an der nfter geworfen. Flußbauten find nirgends vorgenommen. Die 
im Ganzen unbedeutenden Eindeichungen haben beveit3 Erwähnung gefunden. 
Ent- und Bewäfjerungsanlagen find im nfterthale nicht ausgeführt; jo noth- 
wendig auch eritere wären, fehlt für fie die Grundbedingung: eine geordnete Vor- 
fluth. Die einzige Stauanlage liegt an der oberen nfter bei Antagminnen, ein 
Mübhlenwehr in der Mitte zwifchen den PBegelftellen Lesgewangminnen und Lepa- 
lothen, das beim höchjten zuläffigen Winterftau 3,5 m Stauhöhe hat. Die Brücken- 
anlagen bejigen für eisfreies Hochwafler genügend große Durchflußquerfchnitte, 
geben aber aus dem auf ©. 371 erwähnten Grunde zuweilen Anlaß zu Eisver- 
fegungen. Auch wird darüber geklagt, daß der beim Bau der Georgenburger 
Eifenbahnbrüce angelegte Durchftich in ganzer Länge verwachjen und an beiden 
Enden auf eine jchmale Rinne verengt fei. Der Oberlauf ift bis Lesgewang- 
minnen mit zahlreichen Kleinen Brücken überjpannt, die bis zu 10 m Lichtweite 
bejigen. Von den weiter unterhalb befindlichen Brückenanlagen find in der 
folgenden Tabelle diejenigen aufgeführt, welche das Hochwafjer ohne Umfluthung 
abführen: 

Yahl der Sefammte 
Bezeichnung der Brücenanlagen | Deffnunz- ichtweite Bauart 

gen " 

Straßenbrüce bei Lesgewangminnen 2 20,7 | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 
Gifenbahnbrüce unth. Lesgewang- 

mıiten este ern : rt 34,5 Unterbau in Stein, Heberbau in Eifen 

Straßenbrücke bei Bealotgen 3 30,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in Holz 

Straßenbrüce bei Kraupifchken . 2 25,2 ; ; NR 
nebit Hluthbrlicte . 1 94 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Straßenbrücfe bei Bellen De 5 56,8 | Unterbau in Stein und Holz, Ueberbau 

in Holz 
Eifenbahnbrüde obh. Georgenburg 5 67,5 Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücte bei Georgenburg. . 5 575 | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 

bau in Holz 


